
Der Religionsunterricht als ern-
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plural gewordenen Gesellschaft
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Religionsunterricht als SeISMO- Faktizität entschieden, denn mittels konzep-grafischer Ort gesellschaftlicher ueller Überlegungen oOriıentiert werden.'
Veränderungen Insofern widmet sich der olgende Beltrag der

FS Iıst nichts eues, dass der Religionsunterricht rage, wWIEe der Religionsunterricht In den hNeu- cJ)sowochl In seıner Organisationsform als auch auf Igen, noch nicht Fnde gedachten Debatten
Konzeptionsebene wıe eınen SEeISMO- über die Rolle VOorT) Religion n Dostmodernen Ge-
grafischen Ort darstellt, gesellschaftliche sellschaften eın produktiver Lernort des Umgangs
Veränderungen erkennen geben und auf mıit Religion seın kann, die auch n Deutschlan
sIie reagleren. IC UumsOonst hatte IC Feife|l nicht anders denn als Religionsplural vorkommt.
die Vielzahl VOT)] Konzeptionen des Religionsun- Welchen Beiltrag kann der Religionsunterricht
terrichts Beginn der 1970er-Jahre mıit eınem emnach leisten, mMit dem Kennzeichen VOT)

Karussel|l verglichen und damit angezelgt, dass Postmoderne schlec  in, nämlich mit Pluralität
In eıner Zeıt gesellschaftlicher MbDruche reli- und Im Religionsunterricht eben mMit der Plura-
glöse Bildung nicht infach leiben kann, |ität VOor/ eligion umzugehen? Und wIe kann
WIEe sIe einmal WAarl. 1)Das zeigte sich In den letz- der hier gelernte Umgang mıit religiöser Differenz
ten Jahren und mindestens seimit der Wieder- auch auf andere, nUur Im Plural vorkommende g -
vereinIigung Deutschlands NIC anders: rans- sellscha  iche ereıche übertragen werden??*
formationen des Religiösen fanden auch darin In eınem ersten chritt gilt S eshalb, eli-
eınen Ausdruck, dass sich Organisationsformen gionsdidaktische Herausforderungen, die sich
des Religionsunterrichts verändert en [Die angesichts der Heterogenität Im Religionsunter-
Etablierung VOoT) L ER (Lebensgestaltun

Religionskunde In Brandenburg, das eschei- Vgl ktuell Cchroder, ern (Hg.) ReligionsunterrichtVolksbegehen ‚Pro eli In Berlin Im Jahr ohin? Modelle seIiner Organisation und didakti-
2009 und die danach gesetzlich vollzogene Sta- schen ruktur, Neukirchen-Vluyn 2014

tulsierung VOorT) eligion als 'ahl- und NnIC als Die Denkschrift der FKD) Religiöse Orlientierung Qe-
Pflichtfach moOögen als Beispiele enugen. ZUUWU wWwinnen. Evangelischer Religionsunterricht als Bei-

trag einer pluralitätsfähigen Schule, Gütersloh —zeit scheinen diese veränderten Etablierungen München 2014, hebt die Pluralitätsbefähigung als
des Religiösen schneller Urc das G(esetz der entscheidendes Ziel des Religionsunterrichts heraus.
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richt ergeben, Im Bedingungsgefüge gesell- Der bisiang praktizierte Umgang mMIt INerenzZ
Im Religionsunterricht, nämlich ınNerenzschaftlicher Heterogenitätsmuster beleuchten

2) Danach soll der lic! auf den Religionsunter- gunsten VOT)] konfessionell omogenen | ern-

richt konzentrier und gefragt werden, welche gruppen auszublenden, verstor eher DZW.
irritiert zumindest. Was auf auer aber nichtFähigkeiten e5 braucht, mMIt religiöser Diffe-

renz und Pluralität oroduktiv umzugehen 3) plausibilisiert werden und seıne Sinnhaftigkeit
Auch wenn Religionen wıe der siam oOder der niıcht erweılısen kann, das ird keinen estand
Buddhismus In Deutschlan immer mehr zu All- en Insofern Ist e ringen geboten,

ohl die bisherige Organisationsform des Re-tagsphänomenen werden, rücken die folgen-
den Ausführungen ‚lediglich‘ die Unterschied ligionsunterrichts als AaUEen seıne Konzeption
der christlichen Konfessionen In den Mittel- angesichts eıner zunehmend heterogener WeT-

denden elt weiterzuentwickeln.pun |)as ıst eshalb der Fall, einerselts die
schon bestehenden 1 ern- und Organıisations- usste mMarn die Bezüglichkeit unserer Gesell-
formen, wWIE sIeE beispielsweise Im 5SOq KO-KO SC und olitik auf eligion und religiÖse Ril-
In Baden-Württemberg eıne Gestalt fanden, dung beschreiben, bietet sich In vordringlicher

eIlse die Charakterisierung mMittels Ambivalen-profllieren und weiterzuentwickeln 4)I und
andererseits diesen | ern- und Sa- Zel) FS gibt en ‚einerselts und andererseits/,

tionsformen wIıe In eıner Art | aboratorium mıit anderen Worten oftmals ein,unentschieden)
ernen, Was In Analogie für den Religionsplural oder mMarn könnte auch en ‚sowohl als
fruchtbar machen Ist 5) auch‘ [)as ıst SOZUSagEN ypisch für das Verhan-

deln Vorn/n Religion In Deutschlan

IM Bedingungsgefüge 2.1 Ungeklärte gesellschaftliche olle
gesellschaftlicher von eligion
Heterogenitatsmuster IN erster makrostruktureller Bezugspunkt @[ -

DIie nach dem Umgang mıit Heterogenität gibt sich dau>$s der ungeklärten gesellschaftlichen
Rolle VO Religion. Auf der eınen eIite nehmenIm Religionsunterricht Iıst nicht infach jenseits

des eute anzutreffenden Vorkommens und die Mitgliederzahlen der großen Kirchen in

des gesellschaftlichen Umgangs mıit Hetero- Deutschlan iImmer mehr al und der Drozentu-
ale Anteil VOT) Bürgerinnen und Bürgern ohnegenitat verhandeln. Vielmehr wirken das

gesellschaftliche Umfeld und die hier geprag- konfessionelle Zugehörigkeit oder mit ande-
ten Denk- und Handlungsformen AUf die (e1/7n Religionszugehörigkeiten steigt beständig
zurück, wIe Mal sich Im Religionsunterricht mıit an Auf der anderen eıte spielt Religion auch
Heterogenität auseinandersetzt und auseman-
dersetzen soll.® Insofern gilt 65 zunächst, einige Vgl ÖNIG, 'QUS: Den Synodenbeschluss Zzu Religi-makrokontextuelle Brennpunkte enennen, onsunterricht weiterdenken. In RDB 71/2014, 66-—7/4,
wobei eINes schon VOoTWEO gesagt werden soll 7, Anm zeIg auf, ass der prozentuale Anteil der

etautften Hei den Neugeborenen Im Durchschnitt
die 50 %-Marke nicht überschreitet. Der IKrO-
ZeNsUus 2011 welst nach, ass 31,2% der Deutschen

Vgl Zzu Problemaufriss auch enngott, Eva-Marıia, itglie! der Katholischen Kirche, 30,8 % Mitglied
Religiöse Pluralisierung und die Pluralisierung des der Evangelischen Kirchen, 5 % itglie‘ anderer Kır-
Religionsunterrichts. In Dies./Englert, Rudolf/Knauth, chen und Religionsgemeinschaften sind, während
Oorsten (Hg.), Konfessionell interreligiös religions- 33 0%0 kein itglie‘ In einer Religionsgemeinschaft
un  1C| Unterrichtsmodelle In der Diskussion, Öffentlichen Rechts sind; vgl auch die von der DBK

Im Jahr 2014 veröffentlichten Statistiken Zzur Ent-uttgart 201 3 7-1
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In Dostmodernen Gesellschaften eıne nach wIıe Dung Heimat en Aufmerken ass die
VOT politische Rolle, die aufgrun der Auselm- Beobachtung, dass Religion gerade n solchen
andersetzung mMıiıt dem Islam, insbesondere mit Zusammenhängen zugleic als abgrenzender
seınen Zerrbildern, noch ZUGENOMME hat. [Die Faktor gegenüber der mgebung dient
sogenannte Säkularisierungsthese, der zufol- und damit nicht selten n eIiner lediglich unter-

IC eligion aallı der fortschreitenden Moderne Komplexen oder auch erstarrten FOorm zur Gel-
notwendig verschwinde, konnte das Phänomen tung kommt./ Stehen Religionen einerselts In der
eligion In Dostmodernen Gesellschaften nicht Gefahr, iffuser, wei|l kaum noch artikulationsfä-
erhellen? und weicht derzeit eıner Rede VOITI hig und intersubjektiv vermittelbar werden,
„postsäkularen Konstellationen“ (H.-J en wWIır e5 andererseits mıit eıner Erstarrung
VOT) Religion. Religionen sind wieder ema, oder Rigidisierung VOT1 Religionsmustern tun
auch Welnnn sie nıcht erst uUurc die Anschläge Jese Aspekte sind noch n eıner dritten Hın-
In arıls Anfang Januar und IM OovemDer 2015 sicht differenzieren: Auf der eınen eIte >SPTe-
eher als zaähmende, wei|l Menschen aufschre- chen wır seilt mindestens Jahren VOT) eınem
ckende Mächte In Erscheinung treten, denn In Megatrend Religion.® Jugendstudien wIıe Del-
ihrer integrierenden und orientierenden ra spielsweise die U27, 89 oder die ell Jugend-
ZUT Geltung kommen. studie 201 verdeutlichten, dass auch ugendli-

Weiterhin zeig sich Folgendes: SO sehr sich che In eınem nicht geringfügigen Malfß Interesse
einerseilts die gesellschaftliche Konvention eın- religiösen Fragen en [Der Religionsmoni-
tellt, Religionsfragen WIEe Geschmacksfragen tOor VOor/ 2008 identifiziert 52 % der Jugendlichen

verhandeln und damit dem Privatissimum n Deutschlan als resonanzfähig für religiöse
vorzubehalten, sehr rückt eligion anderer- Themen, 14 % davon als hoch religiös.'” Auf der
SEITS aufgrun res Potenzials, für Menschen anderen eIite ZeIg sich, dass Religiositätsstile
mit Migrationshintergrund als Identitätsmarker iImmer wenıIger In eZug auf Hestimmte Religi-

fungieren, als gesellschaftlich wirkendes Phä- onsgemeinschaften ausgebildet werden, wobel
wieder n den Blickpunkt. Forschungen der Islam hier mehr Prägekraft entfaltet als Hei-

du>$ dem ereich der interkulturellen Pädagogik spielsweise das Christentum. [ Dieser ‚Abkoppe-
wWIEe auch der Migrationsforschung® en da-
rauf aufmerksam gemacht, dass gerade für Men-

Vgl Southwood, Katherine: DITZ ‚heilige Nachkom-schen, die ihre Heimat verlassen mussten, Religi- menschaft‘ und die fremden Frauen‘ Mischehen
nicht selten eıner stabilisierenden ro als innerjüdische Angelegenheit. In Schambeck,

ird Selbst für Migrantinnen und Migranten, Mirjam / Rahner, 'ohanna (Hg.) wWischen Integration
und Ausgrenzung. Migration, religiöse dentität(en)die In ihren Heimatländern Religion nicht Drakti- und Bildung theologisc reflektiert, Munster 201 T:zierten, erlaubt Religion eıne Rückbezüglichkeit 60-82, 63-66

ZUTrT ehemaligen Heimat Sie suggerliert zugleic Vgl 'olak, Regina: Megatrend Religion? Neue Reli-
oder ermöglicht de facto, In der Umge- giositäten In Europa, ern 2002

Vgl almbach, Marc  OMAS, 'etfer M./Borcharad,
Inga Wie ticken Jugendliche Lebenswel-
ten VO|  —_ Jugendlichen Im Iter von His 17 Jahrenwicklung religiöser Zugehörigkeiten deutschen in Deutschland, Altenberg 201 1, E 787)Schulen
Vgl uber, Stefan Transdisziplinäre ModellierungVgl. Joas, Hans: Glaube als Option. Zukunftsmöglich- der Religiosität eispie des Religionsmonitorskeiten des Christentums, reiburg Br. 201 2 2347 2008 In Kropac, Ulrich / Meier, Uto/König, aUuUs (Hg.)

Vgl Schambeck, Mirjann: Interreligiöse Kompetenz. Jugend, eligion, Religiosität. Resultate, Proble-
Basiswissen für tudium, Ausbildung und eru und Perspektiven der aktuellen Religiositätsfor-

UTIB Öttingen 201 $ schung, Regensburg 2012 5667



B Gesellschaftliche Ambivalenz Im|ungseffe erfolgt in auf das Christentum
In eIner doppelten INSIC Die subjekti- Umgang mıit religiöser Heterogenität

Gestalt von eligion koppelt sich nicht MNUur en der ungeklärten rage, weilche olle Rali-

VOT) den irchen ab, sondern auch VOT) der JU- gion überhaupt gesellschaftlich zukommt, nımm
die Diskussion Fahrt auf, WIEe mit der nter-disch-christlichen Gottesfrage Insgesamt. |Dieser

Abkoppelungseffekt nımm nach der aktuellen chiedlichkeit der Religionen umgegangen WeT-

el| Jugendstudie 201 A i Wenn, dann den soll rotz eıner 60-jährigen Geschichte mıit

dominiert der Glaube en Ultimates Im ınne den 51010 ‚Gastarbeitern‘ ıst Deutschlan Immer
noch erst abei, Multikulturalität und Multireligio-eIıner Ööheren Macht, und nicht der Glaube

die XIstenz eınes personalen ottes. Religiosi- SITa als gesellschaftlich selbstverständliche Ph3ä-

tätsstile werden insofern immer weniger identi- nomene anzuerkennen. Andererseits gilt auch
zierbar und ausweisbar. für Deutschland, dass Religion ImMm Religionsplural

und nicht mehr Im Konfessionsplural wahrge-amı ergibt sich als gesellschaftliche Not-
nommen ird Man kann 7 dass Swendigkeit, die sich nahernın als Aufgabenbe-

schreibung religiöÖse Bildungsprozess for- gesellschaftlich weithin unverständlich WOT-
mulieren Jässt, Folgendes: den ist, dass 5 eınen Unterschie etiwa zwischen

Wie IStT es möglich, Zerrbilder VOT) Religionen, Evangelischsein und Katholischsein gibt
Wiıe also gelingt e 'J sowohl die Kulturenviel-wıe sIe ZUHE. Zeıt Vo Islam transportiert

werden, VOT) dem unterscheiden, Was den falt als auch den Religionsplural nicht MNUurTr

Islam und die Religionen Insgesamt m Tiefs- hbearbeitet stehen assen und darauf nicht
ten ausmacht? MNUur mit den aTlur typischen Verhaltensmustern
Wie kann die jahrhundertelang integrieren- reagleren, nämlich einerselts In Form eıner

de, das el Menschen iImmer wieder auf ‚Multi-Kulti-Manier-, also eIıInes unreflektierten
das ute und das Gemeinwohl ausrichtende Nebeneinanders, wWIE olfgang Welsch dies tref-
ra der Religionen auch gesellschaftlich Er- fend herausgearbeitet nat:!* oder andererseits,
innert und eltend emacht werden? indem Man auf Heterogentitat mIt den Strate-

gien der Flimination Uurc Au  g oderWie kann urc Bildungsanstrengungen AQa-
rauf hingearbeitet werden, der Diffundierung der Absorption (‚Leitkultur‘) urc Nivellierung
VOT) eligion einerselts und der Rigidisierung antwortert, weil Pluralität aI6 Bedrohung eMP-

funden wird?VOTI eligion andererseits entgegenzuwirken?
Religiöse Bildungsprozesse sind insofern GE-

ragt, den Religionsplural als Ausgangspunkt in-
[elr Bildungsbemühungen ern nehmen und
entsprechende onzepte erarbeiten, die e1-
Mell differenzierten, die 1e anerkennenden

Vgl Gensicke, Thomas Die Wertorientierungen der Umgang mit den unterschiedlichen ReligionenJugend (2002-2015) In Deutschland Holding
(Hg.) Jugend 2015 Fine pragmatische Generation ermöglichen. amı aber steht das Format rell-
Im Aufbruch, ranktTu a.M. 2018 237-272, 248— glöser Bildung Insgesamt auf dem Prüfstand.
260 Auch für Grundschüler/-innen lässt sich In äahn-
licher Weise diagnostizieren, ass religiöse Themen
War VOoT! großem Interesse sind, aber aum mit
christlichen Semantiken In Verbindung gebracht 127 Vgl elsch, Wolfgang: olle und Veränderung der

eligion im gegenwäartigen Übergang transkul-werden DZW. aufgrun fehlender domainspezifi-
scher Wissensanteile gebrac werden können. Vgl turellen Gesellschaften In Siedler, irk (Hg.) Reli-
erch, Karl-Heinz: Bekenntnisorientierung Im Religi- gionen In der Pluralität. Ihre olle In pDostmodernen

transkulturellen Gesellschaften, 3-4/, 17onsunterricht. In 140 201 448-452, 448Tf.
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Außerdem, und dies Ist eın welılterer Faktor Im kirchlicher Rekrutierung oder überholten irch-
Orızon religiös-weltanschaulicher HMeterogenti- iıchen Privilegien In staatlichen Einrichtungen
tatsmuster, ıst die rage nach wWIe VOT ungeklärt, identifnziert. Jese Debatte Ist noch nicht Ende
wWIEe dem wachsenden Anteil >0Oq konfessions- geführt und ird sich auf die Organisationsform
Ooser DZW. säkularer Schüler/-innen en bildender und die Konzeption des Religionsunterrichts
Zugang Religion ermöglicht werden kann, der entscheidend auswirken. Insofern reicht E

der VOor'/ eligion erecht ird Oder nicht (mehr), eıne bekenntnisgebundene Fr-
anders gesagt Wie können sich auch säakula- schließung VOT) eligion mMıit eınem VerwelIls auf

Schüler/-innen eıne begründete Ositıon das Grundgesetz Art. /:sa apodiktisc e1n-
eligion erarbeiten, die mehr Ist als ein,‚learning zufordern. S mussen Hreitenwirksam Argumen-
about religion‘?'” erschlossen werden, die aufzeigen, dass eın

Hekenntnisorientierter Zugang eligion en
2.3 Fine strittige rage unersetzbares ‚Plus gegenüber eıner religions-

die Ausrichtung religiöser Bildung kundlichen Erschließung darstell
Sowohl die nach wWIe VOor DZW. wieder MNEeUu

treffbare politische Bedeutung Von eligion als azı der Religionsunterricht
auch das breitenwirksame Verständnis VOTI All- zwischen Irritation und Inspiration
gemeinbildung In der Modellierung VOT) Jürgen ıtten In diesen gesellschaftlich aktuellen Am -
Baumert'* trugen dazu Dei, die Auseinanderset- Hivalenzen das anomen eligion wirkt
ZUNG mit eligion als unaufgebbaren Bestandteil der traditionelle, In konfessionell getrennten
Vor Allgemeinbildung anzuerkennen. IC NUr Le  en organısierte Religionsunterricht
der Verweils aätıf die grundgesetzlic garantierte wıe eın FremdköÖrper, der zumindest irrnıtiert. Fın
Absicherung des Religionsunterrichts, sondern solcher Religionsunterricht befremdet SOoWohNn|
auch der bildungstheoretische Auswels, dass All- Schüler/-innen, die nicht verstehen, sIEe
gemeinbildung die Fähigkeit ZUur religiösen Po- für,Reli In eINe andere Klasse wechseln mussen

als auch Lehrer/-innen und Direktorinnen DZW.sitionierung einschließt, konnten verdeutlichen,
dass der aa In seınen Bildungsinstitutionen Direktoren. Der Sinn VOT) Differenz, wWIEe elr Im
eben diese Möglichkeit garantieren INUSS. Religionsunterricht Tager Hleibt weithin

Die rage stellt sich jedoch, wıe diese Positi- unzugänglich.
onlerung erworben werden kann. DE nicht amı stellt sich als Schlüsselfrage, wWIe
nigen Politikerinnen und Politikern, Schulverant- ohl! INerenz als auch das Gemeinsame VOo'nN

wortlichen Wie,ganz normalen Menschen auf der eligion In Zukunft auUf eIne produktive eIse
Straße‘ scheint der religionskundliche Zugang Gestalt annehmen kann, und ZWar auf der ene
Religion unbenommen als der Heste gelten. der Organisationsform also der nstitutionali-
Fine bekenntnisorientierte Zugänglichkeit ird
dagegen alltagstheoretisch nicht cselten mit 15 Vgl Englert, Rudolf: Warum konfessioneller Re-

ligionsunterricht? In 139 (2014) 368-375;
chroder, ern Was el Konfessionalität des Re-

13 Vgl Englert, Rudolf/Knauth, Thomas FS bleibt >Pall- ligionsunterrichts heute? Fine evangelische Stim-
nend! Bilanz und Rückblick auf die Diskussion. In In Englert 2014 Anm IJ 163-178; Schambeck,Kenngott/Englert/Knauth 2015 Anm 31 219-234,
220, 226 MirjJann: Religiöse Welterschließung mehr als en

mäanderndes Phänomen. ädoyer für Ine DOSI-
Vgl Baumert, Jürgen: Deutschland Im internationalen tionelle Auseinandersetzung mit eligion. In RpB
Bildungsvergleich, In Killius, Nelson/Kluge, Jürgen/ 69/201 $ 53-64, 62-64; DIies., eligion In der Schule?
Reisch, In (Hg.) Die Zukunft der Bildung, Gründe für einen bekenntnisgebundenen Religions-
Frankfurt 2002, 001 unterricht. In StdZ 233 201 5)D
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sierung VOoT' Religionsunterricht SOWIE auf der körper seın brauchte In dem Iınne, dass
ene der Konzeption also der konkreten dieses Fach gegenüber den gesellschaftlichen
Formatierung. Auch wenn regional und SITUAaTIV Bezugen eligion JanZ anders tickt. Der

Hereits viele Alternativmodelle Zu erkömm- Religionsunterricht musste vielmehr als ©-
iıchen Religionsunterricht entwickelt wurden, wiesener | ernort VoN\N ınNerenz earkennbar WeTl-

bewegen sich diese eher auf der Fbene eıner den, In dem eingeü wird, dass e nicht reicht,
Alltagspragmatik'® denn eIıner konzeptuell he- Heterogenität in ‚Multi-Kulti-Manier‘ lIösen

und das el letztlich: unbearbeitet assengründeten, geschweige denn kirchenamtlich
Der Religionsunterricht könnte durchaus ZzZubestätigten ene Ziel ware E eshalb, Zzu

eınen Jjese dUus$s der alltäglichen Notwendigkeit inspirierenden Impuls werden, sich der ıNerenz

ewonnenen Religionsunterrichtsformen nıcht tellen, die UNSeTIe Gesellschaft pragt, und
infach abzutun und als ungeboten oder die SIE angesichts der vielen in Europa Zuflucht

suchenden Menschen noch mehr pragen irdunrechtmäßig hinzustellen, sondern eren
kunftsweisendes Potenzial epen, welterzu- |)as aber VOTaUS, dass eın produ  iver
entwickeln und auch offiziell machen Zum GaNQ mit ınNerenz gefunden werden IMUSS,

anderen musste dies in eıner else erfolgen, und dass el gefunden wird, dass er auch VeTlr-

tehbar ist.!/dass der Religionsunterricht nicht mehr remd-

Flimination religions-Heterogenität ungeklärte olle kundlicherAbsorption:
| eitkulturals Bedrohung M von eligion In D O A A B E  Zugang SEn W Ya DAla , u Cder Gesellschaft

Organisationsebene Konzeptionsebene Ausrichtung
AReligionsplural religiöser

ildung?Religionsunterricht

S A bekenntnis-Inklusion
orientierterMulti-KultiS T Q O A Zugang  Ea

17 Vgl azZzu uch Pemsel-Maier, Sabine: Diversitat als
Herausforderung. Auf der UuC ach einem katho-
ischen Religionsunterricht, der „an der Zeit“ Ist. In
Rupp, Hartmut/ Hermann, Stefan (Hg.) Religionsun-

Vgl Woppowa, Jan: Impulse für einen konfessionell- 'errIıIc| 2020 Diagnosen Prognosen Empfehlun-
gen, Stuttgart 201 s 120-133Kooperativen In 140 201 442-44 7

Schambeck RpB 2016 93-10.



Der Religionsunterricht als deren könnten Überlegungen, wıe eın Droduk-
(Lern-JOrt religiöser Differenz Iver Umgang mMit ıNerenz In ZU auf den

Konfessionsplural möglich Ist, erlauben, das
31 Konzentration auf die ‚,Angebote‘ hier Frkannte und Frreichte Tar Analogieschluss

und eren ‚,Nutzung‘ auf den noch schwierigeren Umgang mMit Diffe-
Nun ıst nichts komplex wIıe das, Wa mıit [e117 In zu auf den Religionsplural und den
Menschen tun hat. Das gilt In eben diesem Umgang mMIt Konfessionslosen übertragen
Sinn auch für Unterricht Um die religions- und anzuwenden. SO widmen sich die folgen-
didaktischen Herausforderungen hestim- den Ausführungen den Tragen, wIıe die eigene
[METN, die sich Im Umgang mit Heterogenität DZW. Konfession angesichts der anderen Konfession
Differenz Im Religionsunterricht ergeben, SO|| adäquat ausgesagt werden kann, und WIe Schü-
diese Komplexität Im Folgenden nicht In anze ler/-innen eıne eigene, begründete OsIıtıon
beleuchtet, sondern mıit ilfe des Angebot- eligion ausbilden können angesichts er-
Nutzungsmodells, wWIe ©5 Andreas Helmke für das schiedlicher christlicher Konfessionen. Jjese
Verständnis VOorn Unterricht entwickelt hat,'® FHragen und die gewählten ‚Linsen‘ stoßen ZWEe]|
Zund für den Religionsunterricht frucht- große Themenfelder
bar emacht werden. Andreas Helmke konnte Was macht die konfessionelle Zugänglich-
zeigen, dass die Eiffe  IvITta schulischen | ernens keit aus? Was INUSS5 thematisiert werden (In-
In besonderem aße VvVon der Qualität der haltsseite), damit die konfessionelle ZUugang-
ngebote der Prasentationsprozesse und der lIc  el zu Tragen kommt?
rage der „kognitiven Aktivierung“ und der Art, Was Iıst mit religiöser Differenzkompetenz
wIe Schüler/-innen diese ngebote nutzen gemeint? Was IMNMUSS auf Subjektseite Im Re-
vermogen (Aneignungsprozesse), abhängig Ist. igionsunterricht Dassieren?
amı Ist SOZUSagen eine ‚Linse dieser Ausfüh-
rungen eingestellt. 32 Konfessionelle Heterogenität

DITS andere ‚LINsSe ergibt sich urc eıne Modellierungen auf der Inhaltsseite
Konzentration auf MNUur eıne hestimmte Erschei- religiösen Lernens
nungsform VOT)] Differenz, nämlich die konfes- DITZ konfessionelle Zugänglic  eit ird Im Fol-
sionelle ıNerenz Im Christentum, und damit genden als Hestimmte else des Wahrnehmens,

Verstehens und Praktizierens des Christentumsauf die rage, wWIıe eın Drodu  iver Umgang mit
dieser konfessionellen ınNerenz enkbar ıst verstanden. Jjese Hestimmte Zugänglichkeit
Der Religionsplural ird damit S>OZUSageN auf hat el Konfessionen eIne solche Verbindlich-
die Ebene des Konfessionsplurals eingegrenzt. keit erlangt, dass sIEe nicht mehr NUur für einzelne
Das geschieht dUu>$s folgendem run und In fOl- Individuen zutrifft, sondern für eıne estimmte
gender Absicht Gemeinschaft gilt

Zum eınen gibt e z.B urc den KOo-Ko In In eınem differenzbewussten Religionsunter-
Baden-Württemberg schon eıne konkrete (I7= richt 111055 die nhaltsseite thematisiert WeT-

ganisationsform eıInes Religionsunterrichts, der den, dass die konfessionell eben unterschied-
religiöse ınNerenz In Form der konfessionellen lichen Zugänglichkeiten Zu Christentum

bewusst wahrgenommen und verstanden Wel-ınNerenz ZUu Aqsgangspunkt nımm Zum
den Von besonderem Lerneffekt Iıst e 'y die 5S0oq
critical Incidents In das Blickfeld rücken: amı18 Vgl Helmke, Andreas: Unterrichtsqualität und Leh-
sind die Themen und Formen, ıten und Prak-rerprofessionalität. Diagnose, FEvaluation und Ver-

besserung des Unterrichts, Seelze-Velber 27201 Ü, 73 tiken der Konfessionen gemeint, die sich VOT)-



einander unterscheiden oder einander ergan- die Art und else schlec.  IN (sola scriptura) sel,
Ze  D Anders gesagt sind damit einerselts jene Gottes Offenbarung erkennen, In eınem

religiösen Erscheinungswelsen gemeint, die Verstehenshorizont begreifen, der die

Schwierigkeiten Uund Missverständnissen führ- Kontroversen bzgl des sola-scriptura-Prinzips
ten DZW. führen, und andererseits diejenigen, eiß Relationskompetenz ordert also, nicht
die sich Chancen entwickelten und eınem e] stehen leiben, das Gemeinsame und
tieferen Verstehen des Christlichen beitrugen. Unterscheidende dditiv hintereinander Vel-

Interessan ıst In religionsdidaktischer Hın- andeln, ondern die In den unterschiedlichen
Konfessionen artikulierten IThemen in je diesensicht, welche FHragen diese unterschiedlichen ZuU-

gänglichkeiten auf Subjektseite edingen. Was ‚Klangräumen'‘ wahrzunehmen und In ihrer Be-
mussen enrende und | ernende können, zogenheit aufeinander erhellen können
diese unterschiedlichen In den Konfessionen
prasentierten Zugänglichkeiten Zu riısten- 3.3.7) Religiöse Differenzkompetenz

unterscheidbar n rei Kompetenzbereichetum angemessen wahrnehmen, verstehen und
heurteilen können? amı deutet sich schon dass mit der Iden-

tinzierung der religiösen Differenzkompetenz
33 Religiöse ifferenzkompetenz als Diversinkations- und Relationskompetenz

Modellierungen auf der Subjektseite welter Tragen Ist, WIE diese näher konkre-
Isıeren ist. Sie lässt sich nanernın auffächern Inreligiösen Lernens

Ausgehend VOo'n tudien Im ereich des Inter- eınen (1) ästhetischen, eınen 2) hermeneutisch-
religiösen | ernens und der empirischen wIıe reflexiven und hermeneutisch-kommunikativen
hermeneutisch verantworteten Bestimmung SOWIE eınen 3) praktischen Kompetenzbereich,
interreliglöser Kompetenz'” steht olgende KON- der sich wiederum In praktische Reflexionsfä-
zeptualisierung VOT! religiöser Differenzkompe- higkeit Urteilsfähigkeit) und Vollzugsfähig-
tenz ZUTr Diskussion. keit ausdifferenziert.

Differenzkompetenz als Diversifikations- ASTH KOMPETENZBEREICH
und Relationskompetenz Miıt dem äasthetischen Kompetenzbereich sind

DIVERSIFIKATIONSKOMPETENZ alle unterrichtlichen Aneignungsprozesse E -
In eınem ersten Zugang meın religiöÖse Diffe- melnt, das Eigene und das Fremde überhaupt In

renzkompetenz die Fähigkeit, die eigene und seıiıner Eigenart wahrzunehmen. FS geht arum,
die andere Konfession identifzieren und INnSO- etIiwa die evangelisch gepr. Zugänglichkeit
fern unterscheiden können DITZ rragen Was Zzu Sakramentenverständnis geNausSO dentifi-
Ist ypisch evangelisch? Was ıst ypisch O- zieren können wıe die katholisch
lisch? waren eıne en  are Konkretion. E| leibt e aber nıe beim Feststellen des

Je Eigenen S geht he! der Differenzkompetenz
RELATIONSKOMPETENZ oder eben el konfessionell-kooperativen | ern-

Die Fähigkeit unterscheiden, Ist aber iImmer Drozessen) Immer schon darum, das Eigene Im

schon gebunden die Fähigkeit, In Beziehung Angesicht des Anderen verstehen: Was rag
setzen können amı Iıst gemeiınt, ypisch die andere Zugänglichkeit für die eigene aus? Wie

evangelische ussagen wIıe EeIWa, dass die chrift könnte eın katholisches Sakramentenverständnis
Urc das evangelische z.B. ‚weniger verobjekti-
viert werden; und wıe könnte das evangelische

19 Vgl Schambeck 201 Anm 59—1 Sakramentenverständnis Uurc das katholisc

100 Schambeck RpDB 2074 310



entlastet werden Im Inne DITZ Wirksamkeit Religiöse Differenzkompetenz
ang nicht MUuTr VOT) der subjektiven enner erwerben Anforderungen
des Menschen für das Heilsangebot Gottes ab? Ronfessionell-krooperative
DDer Mensch darf vielmehr darauf vertrauen, dass Lernprozesseott schon Immer auf ihn hın unterwegs Ist.

Fine verstandene Differenzkompetenz Im-
2) HERMENEUTISCH-REFLEXIVE UND poliziert olgende Anforderungen | ehr- und

HERMENEUTISCH-KOMMUNIKATIVE Lernprozesse Im Religionsunterricht:
KOMPETENZBEREIC Die eligene Konfession 1I1NUS$5 Im Angesicht der

Der hermeneutisch-reflexive und -kommunikati- anderen thematisiert werden eın möÖgli-
Kompetenzbereich STEe afür, die Eigenheit ches Sprechen IM Modus der Lebensüberzeu-

und Unterschiedlichkeit der konfessionellen Au GUNG nicht VOo'nN vornherein auszublenden,
gänglic  eiten verstehen und ahgeMESSEN raucht es authentische Sprecher/-innen,
INnsS Wort und In eınen USdruc bringen die eligion In der Erste-Person-Perspektive
können Ingolf er verhandeln vermögen.

Nur kann as  ema eligion In der Ihr ge-
(3) KOMPETENZBE  ICH bührenden EigenlogikZTragen kommen.
er praktische Kompetenzbereich Iıst In schuli- Das rofil der eigenen wWIEe der anderen KOon-

ession 111055 VOT'T)] den Lehrkräften herschen Lernprozessen den melsten Missverständ-
nISSsSeEN ausgesetzt. Das hat auch damit tun, gemessen ZUur prache kommen. Jer geht
dass er unterscheiden ISt, nämlich In einerselts e nicht nur darum, das Eigene kennen,
die Fäahigkeit der Urteilskra DZW. der praktischen sondern das Eigene IM Angesicht des Ande-
Reflexionsfähigkeit und n die Vollzugskompe- ren verstehen können. Das el BI dass
tenz. Impliziert die Draktische Reflexionsfähigkeit das katholische Sakramentenverständnis IM-

hbeim eispie des Sakramentenverständ- mer schon n selner Bezüglichkeit 4 EVaTrl-
NISSES leiben überlegen, welche Deu- gelischen Sakramentenverständnis erläutert
tung Von es heilendem Handeln In der 'elt ird [Dies eın fundiertes Issen
Sinn VEIMMaAaQ, erläutern können, thematische Konstellationen VOTUUS. Und hier

das Ist, und auf die eigene Positio- reicht e An nicht, das eıne nach (!) dem
nierung ZzZu Thema übertragen, bezeichnet anderen in eınem lediglich additiven oder
die Vollzugskompetenz die Fahigkeit, die Sak- komparativen Sinn verhandeln und ©5

dann @] belassen. ES [11US5 vielmehramente mitfeiern und mitgestalten können.

Hermeneutisch-reflexiver und
hermeneutisch-kommunikativer

Kompetenzbereich—— — —— —
Pra  Ischer

Kompetenzbereich

Praktische Vollzugs- DZW.
Reflexions- Partizipations-
fähigkeit Kompetenz
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Solche konfessionell-kooperativen Lernpro-auch eınen Austausch arüber geben, Was das
eıIne VO anderen lernen kann und WIEe die mussen dann auch organısier seın ÖOb

Komplementarıtat beider Zugänglichkeiten das In der eIse des KO-KO erfolgt, n eınem

veranschaulichen ist.«) arın ıst vermutlich gemeinsam verantworteten christlichen Reli-
der größte Explosionsstoff, aber zugleic der gionsunterricht in katholischer oder EVaNYE-
gröfßte | erneffekt enthalten. ischer Verantwortung, wWIıe das die Würzbur-
| etztlich zeig sich schon hier, dass eın Kkon- ger Erklärung des Cdkv und aeed vorschlägt,“

Ist eIne rage auf der zweıten ene DITZ er5-fessionell-kooperatives Lernen nıcht
Fbene Ist angezelgt Urc die Operationa-nıger Wissen, sondern mehr Wissen

voraussetzt. Und das el nıcht weniger jisierung VOT) religiöÖser Differenzkompetenz
tudium, sondern mehr Studium; und angesichts des Konfessions- und Reli-

nıcht kürzere Ausbildungszeiten, sondern gionsplurals leg ©5 auf der Hand, dass eIne
verantwortete Osition Religion wederlängere; niıcht Einsparungen konfessio-
jJenselts des Konfessions- und Religionsplu-nellen Theologischen Fakultäten, weIl 5

ausreiche, wenn\n e5 christliche Fakultäten rals ausgebildet werden kann, noch indem

gibt, sondern eın Bewusstsern avon, dass mMan tut, als ob alle Religionen und Konfes-
erst differenzierte Institutionen der Diffe- sionen gleich selien e facto läuft der Prozess

renz der konfessionellen Zugänglichkeiten aber umgekehrt. [Die Organisations-
wIıe der Pluralität der Religionen echnung eDene des Religionsunterrichts gibt den Takt

VOT, wIıe religiÖse Differenz Im Religionsun-tragen vermögen.“
[)araus wächst dann auch die rage, wIe terricht verhandeln Ist. Das el dass
Urc die konfessionell-kKooperativen Lern- wır weithin MUurT noch re-agieren auı das, Was$s

die eigene Osition der chüler/- sich breitenwirksam DeET Stundenplanorga-
innen Religion de facto entwickelt ird nısatıon In die Fläche geschrieben hat. Jer

könnte sich andern, Wenn plausibleomm e5 wWiırklıc den beschworenen
onzepte für differenzbewusstes religiöÖsesVerunsicherungen, oder ird nicht doch vie|

klarer, Was das Eigene In Wertschätzung und | ernen gefunden werden, die dann auch auf
Anerkenntnis des anderen ausmacht?“ die Organisationsebene einwirken.

ass konfessionell-Kooperative Lernprozes-
überhaupt als sinnvoll, Ja geboten aNnyE-

Jan Woppowa spricht In diesem Zusammenhang csehen werden, SETZ' eın Bewusstsern aTlur
Vo  —_ eiıner Didaktik und amı einer Fähigkeit

VOTraUuUS, dass die Je eigene, eben konfessio-der Perspektivenverschränkung: Vgl Ders. 2015
Anm ITA 446f.; Ders., Grundiegung einer idak- nelle Zugänglichkeit Zzu Christentum nicht
tik der konfessionellen Kooperation Im schulischen infach überflüssig ISst und In Formen eIınes
Religionsunterricht. In Ders. (Hg.) Perspektiven
wechseln. Lernsequenzen für den konfessionell- ‚Esperanto-Christentums’ aufgehen kann [)as
kooperativen Religionsunterricht, Paderborn 201 5 erfordert eın Wissen, dass die konfessionel-
5-17, len Zugänglichkeiten unhintergehbar und
Vgl azZu auch Gartner, Claudia: Religionsunterricht

eın Auslaufmodell? Begründungen und rund-
lagen religiöser Bildung In der Schule, Paderborn
2015 169—-1 73 Vgl Würzburger Erklärung. Gemerinsame Erklärung
Vgl azZu die Fvaluation des KOo-Ko: Kuld, othar/ VOTI dkv und eed ZUT Zukunft des Religionsunter-
Schweitzer, Friedrich/ Tzscheetzsch, Werner: Im Reli- richts anlässlich der gemeinsamen Studientagung
gionsunterricht zusammenarbeiten. Fvaluation des 4./5 pril In ürzburg. In http://home.arcor.de/
konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts In akrkhome/datei_ index/PMW%FCrzburgerErkI%E-

4A4rungfinal.pdf. IStand 2nBaden-Württemberg, u  ga 2009
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unaufgebbar sind, WeT11 auch NIC einheits- welche Deutungen für Ihre Lebensfragen
widrig. DITZS wiederum bedingt eıne Theolo- bedeutsam sind SO sehr SIE reIllc die Rele-
gle, die die Komplementarität der konfessi- Valılz VO eligion für die Situationen ihres
onellen Zugänglichkeiten nıcht als USdrucCc Lebens MNUur dann prüfen kKönnen, Wenrn Reli-
Von eNzienZ versteht, sondern die nter- gion auch plausibilisiert wird, sehr mussen
schie  ichkeit der Konfessionen und Religio- religiöÖse Lernprozesse den stattgefundenen
ner\n als Zeichen der Fülle und Lebendigkeit Paradigmenwechse!l VO Plausibilisierungs-
des Gelstes ı1es und inheit In Vielgestal- gebo Zzu Relevanzparadigma auch e7-

igkeit denken erlaubt.“* kennen eben.“ Fine Thematisierung VOoT'

FIN solcher, religiöse Merenz anerkennen- Religion, die VOorT) den Schülerinnen und
der und hearbeitender Religionsunterricht CcCNANulern NIC als Möglichkeit verstanden
könnte In eıner Gesellschaft, In der Pluralität wird, die angebotenen Deutungen für die
ZU Kennzeichen schlec  ın geworden Ist, Bearbeitung ihrer eıgenen rragen heranzu-
eınen wichtigen Beitrag eisten. Fr könnte eın ziehen, bleibt leer und unnutz.
eispie aTlur seln, dass die LÖSUNG Im
gand mMit Heterogenität weder darin liegen
kann, ınNerenz einzuebnen oder ınNerenz PerspekRtiven un Desiderate

stigmatisieren, noch n eın ‚Multi-Konfi‘ FS lIohnt Von er allemal, den KOo-Ko welter-
abzudriften, also die Konfessionen ohne Ihre zuentwickeln [)as el In eınem ersten Schritt:
Bezüge aufeinander thematisieren, noch Studierende und Lehrkräfte Zur konfessionellen
die konfessionellen Zugänglichkeiten als Differenzkompetenz befähigen, entsprechen-
starre, unveränderliche ysteme denken de tudien- und Fortbildungsprogramme
Die Differenzbearbeitung musste vielmehr entwickeln und In der Religionslehrkräfteausbil-
dem Begegnungsgeschehen eıne Dynamik dung implantieren. ugleic mussen WIr ehr-
zugestehen, Urc die sich alle verändern lich zugeben, dass wır el den Überlegungen
können. zu KO-KO Vo den Tatsachen des zunehmen-
ugleic [NUSS klar seln, dass die IrSC  1e- den Religionsplurals gEeENaUSO wıe VOor'n der
Bung Vvon Religion In ihren unterschiedli- nehmenden Konfessionslosigkeit VOo') Schülerin-
chen Konfessionen, als Religionsplural oder nen und CcNnulern uDerno werden. Im Grunde
auch als eıne Hestimmte Weltdeutung mussten WIr schon eınen chritt welter denken
ben anderen Weltdeutungen nicht infach und überlegen, wIıe eın bekenntnisorientier-
eın Glasperlenspiel theologischer Überflie- ter Religionsunterricht organisier und KONZI-
ger Ist. ES INUSS eutlc werden, dass E hier pler werden kann, der den Schülerinnen und

eınen Dienst des Religionsunterrichts CcNulern unterschiedlicher Religionen JgEeENAUSO
den Schülerinnen und CcCNAulern und insofern gerecht wird wWIEe den konfessionslosen. ı1er
auch der Gesellscha geht. Schüler/-innen können Justierungen des multi-religiösen bzw.
sollen Im Religionsunterricht die Möglichkeit dialogischen Religionsunterrichts weiterhelfen,
erhalten, Religion aNhgeMESSEN kennen aber auch Weiterentwicklungen der Modelle
lernen, adurch beurteilen können, der „Gastfreundschaft für anderskonfessionelle

oder konfessionslose Schüler/-innen, wIıe sie

Ansätze azu beispielsweise Dei Dupuis, Jacques: 10-
ward Christian Theology of Pluralism, New York
2001 Z Vgl ONnIg 2014 Anm 4| 68f.
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VOT! ans Schmid schon 2010 vorgestellt,“° könnte der Verdacht, dass E Im Religionsunter-
richt doch noch insgeheim eıne ekrutlie-spater differenziert“/ und aktualisiert wurden.*®

Weiterhin INUSS auf konzeptioneller ene runNg VOT! Kirchenmitgliedern gehe, sowohl VOT

plausibilisiert werden, Was die Sinnhaftigkeit der aCcC als auch terminologisch abgewehrt
VOT (religiöser ınNerenz ıst Das bedeutet e1- werden. Zudem könnte die Bedeutung des Re-

ligionsunterrichts In eıner Gesellschaft, In dermerl Umgang mit ınNerenz aufzuzeigen und
einzuüben, der mehr Ist als eın Gegeneinander, eligion nach wIe VOTr eıne olle spielt, adurch
auch mehr als eın Nebeneinander, sondern der gestärkt werden, dass seın Potenzial ervorge-

en wird, Schüler/-Innen dieser Positio-gerade die Vermittlungen' VOTI Eigenem und
anderem edenkt, orientiert und gestaltet. DITZ nierungsfähigkeit befähigen.
Bearbeitung VvVon critical incidents scheint hier Insgesamt zeIg sich, dass die rage, wIıe

besonders ertragreich seıIn, weIil sIe Ee1- diese Positionierungsfähigkeit eligion Orga-
Ne besonderen Kennenlernen herausfordern. nıIsSIert wird, auf eıner zweıten ene ranglert.
azZu musste noch mehr | ehr- und ernmate- Unabdingbar bleibt, dass die Erschliefßung VOo'/\N

rialien erstellt und mehr Unterrichtsforschung eligion in der Schule ihren gu Ort welter-
hin ausbaut und das el auch, argumentativbetrieben werden.

In diesem Zusammenhang scheint e sSINN- auszuwelsen vermadg, worımın das ‚Plus’ eIınes He-

voll seln, VOoO Unternehmen als auch VOT) kenntnisgebundenen Religionsunterrichts Ue-
der Rede eIıner 5>0oq ‚konfessionellen Identität‘ enüber eınem religionskundlichen esteht

Der Religionsunterricht musste dann keinAbstand nehmen und hesser VOT) eıner PosIi-

tionierungsfähigkeit angesichts Vorn eligion Fremdkörper inmıiıtten der vielfältigen, gesell-
sprechen, WeT1l mMan Ziele des Religionsunter- schaftlichen und individuell erfahrbaren Diffe-
richts aushandelt. amı ird eutllc dass renzerfahrungen mehr seın könnte vielmehr
Schüler/-innen, die sich nicht In eıner eligion eınem | ernort für die produktive useman-

ve aber auch solche, die sich nicht E1- dersetzung mit ıNerenz werden. Als olcher
mel Kirche zugehörIig wissen, obwohl sIe QUa musste er dann auch vonselten der Kirchen, der

Bildungsinstitutionen und der | ehrkräfte gTaufe in sIe eingegliedert sind, geNauUsSO aktiv
eıne Positionierungsfähigkeit bzgl ellgio wollt und ausgestaltet werden. Der Weg dort-

emühen mussen wWIEe solche Schüler/-innen, hin jeg VOT uns.
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